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Hygienische  Anfordenmgen  an  Heizanlagen 

in  Schulhänsem. 

Von 

Dr.  phil.  E.  Vorr, 

0.  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  München. 

An  die  Beheizung  eines  Schulhauses  können  selbstver- 
ständlich keine  anderen  hygienischen  Anforderungen  gestellt 
werden,  als  an  Heizungen  für  irgend  welche  sonstigen  bewohn- 
ten Räume.  Es  ist  jedoch  nicht  zu  vergessen,  dass  die  Er- 
wärmung von  Schulräumen,  in  welchen  ja  eine  grosse  Anzahl 
von  Kindern  längere  Zeit  sich  aufhält,  mit  besonderer  Vor- 
sicht ausgeführt  werden  muis,  daJB  häufig  die  Heizanlagen  in 
Schulen  von  ungeübten  und  wenig  sorgfältigen  Heizern  bedient 
werden  und  dafs  meist  bei  der  Wahl  und  Ausführung  dieser 
Heizungen  weitgehende  Rücksichten  auf  die  Minderung  der 
Kosten  für  Anlage,  Unterhaltung  und  Betrieb  genommen 
werden  müssen.  Deshalb  ist  es  wohl  gerechtfertigt,  gerade  für 
die  Beheizung  von  Schulgebäuden  die  wichtigsten  hygienischen 
Anforderungen  zusammenzustellen.  Wenn  ich  nun  auch  bei 
einer  so  vielfach  behandelten  Sache  nichts  wesentlich  Neues 
zu  bringen  im  stände  bin,  so  hoffe  ich  doch  durch  eine  Dar- 
stellung, welche  zahlreiche  Erfahrungen  an  bestehenden  An- 
lagen heranzieht,  einen  nicht  unwillkommenen  Beitrag  zur 
Lösung  der  wichtigen  Frage  liefern  zu  können. 
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Angewöhnung  wird  jedoch  durch  zweckmäfsige  Beheizung  bald 
beseitigt,  so  dafs  man  für  gute,  den  Kaum  gleichmäisig  erwär- 
mende Heizungen,  ohne  Klagen  heryorzurufeu,  den  unteren 
Grenzwert  von  17^  C.  wird  einhalten  können.  Bei  einigen 
Anlagen  ist  Sorge  getragen,  dem  Lehrer  eine  besondere  Er- 
wärmung zu  ermöglichen.  Wenn  dies  auch  insofern  einiger- 
maUsen  begründet  ist,  als  derselbe  meist  wegen  seines  höheren 
Alters  einen  bedeutenderen  Wärmegrad  wünscht,  so  ist  doch 
dadurch  eine  zuverlässige  Überwachung  der  Temperaturhöhe 
unwirksam  gemacht.  Die  Angabe  der  richtigen,  d.  h.  gesund- 
heitlich besten  Temperatur  ist,  wie  bemerkt,  allein  darauf  ge- 
gründet, ob  man  sich  behaglich  dabei  befindet;  wenn  auch  für 
die  Zuverlässigkeit  dieses  Mafsstabes  sichere  Beobachtungen 
nicht  vorliegen,  so  erscheint  dieselbe  doch  so  wahrscheinlich,  dafs, 
solange  ein  Gegenbeweis  nicht  beigebracht  ist,  daran  wird  fest- 
gehalten werden  müssen. 

Von  sehr  grofeer  Wichtigkeit  ist  die  möglichst  gleich- 
mälsige  Temperaturverteilung  in  einem  geheizten  Räume, 
und  zwar  mufs  hierauf  nicht  allein  in  hygienischer,  sondern 
auch  in  ökonomischer  Beziehung  geachtet  werden.  Vorerst 
sei  jedoch  nur  die  gesundheitliche  Seite  hervorgehoben.  Als 
Ideal  nach  dieser  Richtung  gilt,  dais  in  dem  geheizten  Zimmer 
eine  vollkommen  gleiche  Temperatur  herrsche,  während  es  sehr 
unangenehm  empfunden  wird,  wenn  von  der  Decke  aus  gegen 
den  Boden  hin  eine  rasche  Temperaturabnahme  stattfindet, 
weil  dann  der  Kopf  einer  hohen,  die  Füise  einer  niederen 
Temperatur  ausgesetzt  sind.  Dais  bedeutende  Dnregelmäfsig- 
keiten  bezüglich  der  Wärmeverteilung  in  geheizten  Räumen 
vorkommen,  mag  an  einigen  Beispielen  erläutert  werden.  An 
der  Decke  eines  mit  Luftheizung  erwärmten  Schulzimmers  hatte 
die  Luft  rund  38^  C,  an  dem  Fuisboden  aber  13^  C;  die 
mittlere  Temperaturzunahme  für  1  Meter  Erhebung  betrug  für 
dasselbe  3,6^  C.  In  einem  anderen  Falle,  bei  einem  mit 
Warmwasserheizung  versehenen  Räume,  war  die  Temperatur 
an  der  Decke  2P  C,  an  dem  Boden  19®  C.  und  die  mittlere 
Temperaturzunahme  für  1  Meter  Steigung  0,5®  C.      Auch  in 
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in  neuerer  Zeit  Professor  ßuBNER^  ausgeführt.  Er  konsta- 
tierte ebenfalls,  dafs  die  Grenzen  für  einen  angenehmen  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Luft  je  nach  der  Temperatur  des  Baumes  und  dem 
Körperzustande  des  Beobachters  sich  verschieden  ergeben ;  ferner 
wird  von  ihm  mit  Recht  hervorgehoben,  dafs  ein  Unbehagen  nicht 
allein  durch  zu  gro&e  Trockenheit,  sondern  auch  durch  zu 
grofse  Feuchtigkeit  entsteht.  Er  stellt  nun  für  seine  Person 
bei  dem  Körperzustand,  in  welchem  er  die  Beobachtungen  aus- 
führte, je  nach  der  Temperatur  im  Räume  folgende  kleine 
Tabelle  auf: 

für  7®  C.  die  Grenzwerte  von  4 — 45  %  Feuchtigkeit 
„  100  C.    „  „  ,  10-48  Vo 

„  15«  C.    ^  „  „  19—54% 

„  20«  C.    „  „  „  30—60  % 

„25^0.,  .  „   33-62  % 

Es  ist  wohl  erlaubt,  den  Zahlen  Rübners,  die  zwar,  genau 
genommen,  nur  für  ihn  und  seinen  bei  den  Untersuchungen  vor- 
handenen Körperzustand  Geltung  besitzen,  eine  allgemeinere 
Bedeutung  zuzuschreiben.  Gerade  in  Schulräumen  wird 
man  zweckmäisig  die  angegebenen  Grenzen  einhalten,  da  die 
Kinder  unter  ganz  ähnlichen  körperlichen  Verhältnissen,  wie 
der  Beobachter,  sich  befinden;  es  dürfte  daher  bei  der  in  Schul- 
zimmem  gebräuchlichen  Temperatur  eine  Schwankung  des  rela- 
tiven Feuchtigkeitsgehaltes  zwischen  30  und  60%  zu  gestatten  sein. 

Die  Verunreinigung  der  Luft  kann,  wie  bereits  oben 
angedeutet,  einesteils  durch  die  Atem-  und  Ausdünstungs- 
produkte der  im  Zimmer  sich  aufhaltenden  Personen,  andemteils 
durch  den  stets  vorhandenen  Staub  und  die  in  der  Heizanlage 
sich  bildenden  Verbrennungsprodukte  hervorgerufen  werden. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dafs  die  Atem-  und  Äusdüns- 
tungsprodukte,  wenn  sie  in  zu  bedeutendem  Maise  der  Zimmer- 
luft sich  beimengen,  auf  den  Menschen  unangenehm  und  schäd- 
lich wirken.  Bei  längerem  Aufenthalte  vieler  Kinder  in  einem 
Schulzimmer  müssen  deshalb,  wenn  eine  Schädigung  derselben 


*  Archiv  für  Hygiene,  1890,  Bd.  11,  Hft.  2  und  3. 
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dals  eine  Eisenheizfläche,  wenn  sie  im  Jahre  nur  so  viel  Sauer- 
stoff der  Atmosphäre  entnimmt,  wie  ein  atmender  Mensch  in 
3  Monaten,  und  diesen  Sauerstoff  zur  Bildung  von  Eisenozyd 
verbraucht,  dadurch  245  Kilogramm  Eisenoxyd  erzeugt,  eine 
Menge,  hinter  welcher  die  an  den  Heizflächen  wahrnehmbare 
Quantität  weit  zurücktritt.  Diese  Desoxydation  durch  eine 
glühende  Heizfläche  ist  somit,  wenn  sie  wirklich  stattfinden 
sollte,  jedenfalls  ohne  allen  praktischen  Belang.  Auf  die  Dif- 
fusion von  Kohlenoxyd  durch  glühende  Eisenflächen  hat  zuerst 
MoRiN^  aufmerksam  gemacht,  indem  er  sich  auf  Unter- 
suchungen von  Sainte  Gl a  IRE  Deville  und  Troost  stützte. 
Durch  vielfache  Versuche,  von  denen  ich  nur  die  von  Wolff- 
hüoel*  hervorheben  will,  ist  jedoch  konstatiert,  dafs  bei  guten 
Heizanlagen  ein  Austritt  von  Kohlenoxyd  in  die  Zimmerluft 
nicht  nachgewiesen  werden  kann.  Da  sicher  eine  Diffusion 
der  Verbrennungsgase  erst  bei  voller  Rotglut  der  Eisenflächen 
eintritt,  so  wird  als  Regel  für  die  Heizanlagen  beizubehalten 
sein,  dafs  während  des  Betriebes  rotglühende  Heizflächen 
niemals  vorkommen  dürfen. 

II. 

Nachdem  im  Vorausgehenden  die  an  alle  Heizanlagen 
eines  Schulgebäudes  in  gleicher  Weise  zu  stellenden  An- 
forderungen aufgezählt  sind,  soll  nun  betrachtet  werden,  in- 
wieweit man  bei  den  einzelnen  Heizsystemen  diesen  An- 
forderungen zu  entsprechen  im  stände  ist. 

Wir  können  die  Heizanlagen  in  verschiedener  Weise 
einteilen.  Je  nachdem  sie  zur  Erwärmung  eines  einzelnen 
oder  mehrerer  Räume  gleichzeitig  dienen  sollen,  unterscheidet 
man  Einzelheizungen  und  Sammelheizungen.  Ist 
ein  Raum  nur  zu  erwärmen,  so  ist  eine  Heizung  ohne 
Ventilation,  ist  er  auch  gleichzeitig  zu  lüften,  eine  solche 
mit  Ventilation  auszuführen.   Ferner  kann  man  als  Wärme- 


*  J.  R.  Waoneb,   Jahresbericht  der  chemischen  Technologie^    1869, 
Bd.  XV,  S.  814. 

*  Zeitschrift  für  Biologie,  1878,  Bd.  XIV,  S.  407. 
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dies  dadurch,  dals  man  den  Herd  und  die  anschliefsenden 
Fenerzüge  ausmauert,  dafs  man  jede  ausgedehnte  horizontale 
Heizfläche  umgeht  und  durch  einfache  glatte  Formen  an  der 
Aufsenseite  eine  leichte  Reinigung  ermöglicht. 

Eine  Beimischung  der  Feuergase  zu  der  Warmluft  würde, 
wie  schon  früher  hervorgehoben,  sehr  mifslich  sein.  Verfehlt 
wäre  es  daher,  wenn,  wie  dies  insbesondere  bei  älteren  Anlagen 
vorkommt,  das  Einsetzen  eines  FüUcylinders  oder  die  Dichtungen 
der  Heizfläche  nicht  schliefsend  ausgeführt  sind,  wenn  ferner 
Offnungen,  welche  durch  Verbrennen  des  Eisens  in  der  Heiz- 
fläche entstanden  sind ,  unbeachtet  bleiben ,  oder  wenn  die 
Entrulsung  der  Feuerzüge  in  die  Heizkammer  erfolgen  mufs. 
Diese  Übelstände  sind  dann  am  meisten  zu  fürchten,  wenn  in 
der  Nähe  der  gefährlichen  Stelle  eine  Einengung  des  Quer- 
Schnittes  oder  Änderung  der  Strömungsrichtung  stattfindet,  und 
wenn  die  Temperaturdifierenz  zwischen  Feuergasen  und  Warmluft, 
z.  B.  beim  Anheizen,  keine  groüse  ist,  weil  in  diesen  Fällen 
der  Druck  der  Feuergase  bedeutender  als  derjenige  der  Warmluft 
werden  kann,  was  einen  Austritt  der  Verbrennungsgase  bewirkt. 
Die  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  Anlagen  schützen  im  allge- 
meinen gegen  die  gerügten  Vorkommnisse,  doch  habe  ich 
schon  gefunden,  dais  bei  vorgenommener  Reparatur  das  Auf- 
füllen einer  Sanddichtung  übersehen  war. 

Die  Kanalführungen  für  die  Luft  sind  von  der  Ein- 
mündung der  Frischluft  bis  zur  Ausmündung  der  Warmluft 
so  auszuführen,  daJs  sie  leicht  gereinigt  werden  können; 
dieselben  müssen  daher  bequem  zugänglich  und  die  Wände 
möglichst  glatt  hergestellt  werden. 

Ein  häufig  vorkommender  Fehler  der  Feuerluftheizungen 
ist  die  ungleiche  Wärmeverteilung  in  den  geheizten  Räumen. 
Da  bei  diesen  Anlagen  die  ganze  dem  Zimmer  zuzuleitende 
Wärme  von  der  eintretenden  Heizluft  zu  liefern  ist,  mufs 
entweder  die  Menge  oder  die  Temperatur  der  Warmluft  eine 
bedeutende  sein.  Mit  der  Luftmenge  wächst  die  Stärke  der 
Ventilation  und  damit  auch  die  Gröfse  der  Betriebskosten, 
und  auiserdem  sind  für  grofse  Eanalquerschnitte   nicht  immer 
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sind,  aber  meist  ist  es  allein  dadurcli  veranlalst,  dafs  der  Heizer 
sich  nicht  oder  nur  wenig  um  die  Reinigung  bekümmert.  Es 
sollte  nach  Herstellung  der  Heizung,  vor  Inbetriebsetzung  der- 
selben jeder  Teil  der  ganzen  Heizanlage  in  gründlichster  Weise 
geprüft  und  dies  vor  Beginn  der  einzelnen  Heizcampagnen 
stets  wiederholt  werden.  Aber  auch  während  der  Heizperiode 
ist  in  gleichen,  nicht  zu  weit  voneinander  abstehenden  Zeit- 
räumen, etwa  alle  Monate,  eine  Reinigung  der  Heizkammem, 
Kanalführungen  und  Heizkörper  vorzunehmen.  Der  Heizer 
mub  sich  daran  gewöhnen,  dais  die  Anlage  ebenso  blank  ge- 
halten wird«  wie  ein  Wohnzimmer;  er  wird  dann  bald  die 
Bedienung  mit  grölserem  Eifer  ausführen  und  rasch  auf  etwaige 
MilDgel  derselben  aufmerksam  werden.  Bei  einer  greisen  An* 
zahl  von  Schulhäusem,  wie  sie  gewöhnlich  einer  umfangreichen 
Stadtverwaltung  unterstellt  sind,  kann  nur  angeraten  werden, 
ein&sk  erfahrenen  Techniker  mit  der  sorgfältigen  Unterhaltuxig 
aller  Heizanlagen  und  der  Überwachung  der  Heizer  zu  betrauen» 
Hun  muls  es  obliegen,  im  Sommer  bei  den  Neueinrichtungen 
von  Heizanlagen  thätigen  Anteil  zu  nehmen  und  für  die  jähr* 
liehe  gründliche  Instandsetzung  aller  älteren  Anlagen  zu  sorgen» 
im  Winter  aber  die  Begutachtung  der  neuen  Projekte  und  die 
Überwachung  der  Heizer  auszuführen.  Durch  eine  solche 
pflichtmäftige  Beschäftigung  mit  den  Heizanlagen  wird  es 
einem  tüchtigen  Techniker  bald  gelingen,  alle  oder  wenigstens  die 
meisten  Klagen,  welche  noch  über  eine  unrichtige  Erwärmung 
disr  Schulzimmer  geführt  werden,  zum  Schweigen  zu  bringen» 
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mialzalil  der  Plätze  in   einer    Klasse   beträgt   50, 
1«  Iklassen  bestehen:  sind  ^solche  vorhanden,   so  ist 

!  r  Aufstellung  der  Schultische    ist    dafür    Sorge    zu 

die    nötigen    Gänge    frei    bleiben;    dieselben    dürfen 

:    Wand  und  den  Tischen  nicht  schmäler  als  60  cm  sein 

n  den  Subsellien  nicht  enger  als  50  cm. 

i>tnSaal  für  den  Handfertigkeitsunterricht,  d.  h.  ftU*  Tischler-, 

und  Flechtarbeiten,    soll   jedem    Schüler    2,50    qm    Raum 

11  und  für  40  Schüler  10 — 11  m  lang,    5 — 6  m  breit  und 

'.;  hoch  sein;  derselbe  mufis  vorzüglich  ventiliert  und  erleuchtet 

□  . 

.)Ü.  Für   die  Turnhalle    ist    eine    Grundfläche    von    6  qm    pro 
^iiler  und  eine  genügende  Höhe  erforderlich;    auch  sie  mufs  gute 
i  leuchtong  und  Lüftung  haben.    Neben  derselben  darf  ein  Aus-  und 
Ankleidezimmer  nicht  fehlen. 

31.  Die  Aborte  sollen  aus  kleinen,  durch  Wände  getrennten 
Räumen  bestehen  und  in  jedem  der  letzteren  soll  nur  ein  Sitz 
sich  befinden;  sie  müssen  automatische  Wasserspülung  besitzen  und 
so  besdiaffen  sein,  da&  die  Schüler  nicht  darauf  stehen  können. 
Aofserdem  ist  ein  Pissoir  erforderlich.  Die  Thtlr  des  Abortes  sei 
oben  und  unten  offen,  so  dafs  man  die  Kniee  und  die  Brust  des 
Schalen  sdien  kann;  die  Farbe  der  Thüren  mufs  so  gewählt  werden, 
dab  sich   nicht  darauf  schreiben  oder  zeichnen  läfst. 

SU.  Im  Falle  Heizungsvorrichtungen  lur  Anwendung  kommen, 
afaid  fiilgende  Yorsichtsmalsregeln  zu  beobachten  .- 

1.  Ihre  Einrichtung  sei  derartig,  dafs  sie  zu  allen  Jahres- 
zeiten eine  konstante  Temperatur  erzeugen; 

2.  sie  müssen  auch  während  der  Nacht  arbeiten  und  wenn 
die  Angestellten  abwesend  sind; 

8.  sie   dürfen   keine     Verbrennungsprodukte    ins    Zimmer 

lassen; 
4.  sie  dürfen  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  in  keiner 

Weise  verändern; 
6.  sie  sollen  nicht  zu  viel  Feuerungsmaterial  verbrauchen 

nnd  jede  Gefiahr  eines  Brandes  ausschliefsen. 

BeiwrkngeB  des  Komitees  ffir  Sffentliche  Gesundheitspflege 
iM  Fnuikreieh  Aber  den  ScUnfs  der  Schnlen  bei  Epidemien. 

In  einer  der  letzten  Sitzungen  des  Komitees  für  Öffentliche  Ge- 
«andheitspflege  in  Frankreich,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  Pro- 
fsssor  BnoüAnDEL  stattfand,  erwähnte  Direktor  H.  Monod,  da(s  in 
Yestavon,  einer  Gremeinde  des  Departements  der  Oberalpen  mit  800 
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1.  Im  Sommer  Verdansten  des  Wassers  und  Anstrocknen  des 
Auswurfes. 

2.  Im  Winter  Gefrieren  des  Wassers  und  Zugrundegehen  der 
Spucknäpfe. 

3.  Verschütten  des  Inhaltes  beim  Anstofsen  und  namentlich 
beim  Umstolsen  der  Spucknäpfe. 

4.  Genuis  des  Inhalts  der  Spucknäpfe  durch  Katzen,  Hunde 
und  Hühner. 

Füllung  der  Spucknäpfe  mit  angefeuchteten  Sägespänen  hat  diese 
^(achteile  nicht  und  letztere  können  leicht  durch  Verbrennen  zerstört 
werden. 

Gutachten:  Die  thatsächliche  Berechtigung  dieser  sämtlichen 
Einwände  gegen  die  Füllung  der  Spucknäpfe  mit  Wasser  mufs  voll- 
kommen zugestanden  werden.  Die  einzelnen  gerügten  Unzuträglich- 
keiten könnten  wohl  in  verschiedener  Weise  abgestellt  werden.  £s 
ist  von  vornherein  kaum  anzunehmen,  dads  durch  ein  und  dasselbe 
Mittel  das  Gefrieren  und  das  UmgestoDsenwerden  der  Spucknäpfe 
verhütet  werden  könnte.  Somit  wird  eine  Betrachtung  der  einzelnen 
Unzuträglichkeiten  und  das  Mittel  zu  ihrer  Verhütung  am  Platze  sein : 

1.  Das  Austrocknen  im  Sommer  würde  verhütet  werden  können 
durch  häufiges  Ausleeren  und  Wiederanfüllen  der  Gefäfse 
oder  durch  Verwendung  tieferer,  suppenschüsselähnlicher 
Gefäfse^  (wie  solche  z.B.  in  Obersalzbrunn  in  den  Anlagen 
aufgestellt  sind)  oder  durch  Zusatz  von  etwa  5%  Chlor- 
calcium  zum  Wasser. 

2.  Das  Gefrieren  im  Winter  läfst  sich  zum  Teil  durch  die  Wahl 
passender  Orte  für  die  Aufstellung,  femer  gleichfalls  durch 
Zusatz  von  Chlorcalcium  oder  von  Kochsalz  zu  dem  Wasser 
verhüten. 

3.  Das  AnstoOsen  und  Umstofsen  der  Gefäfse,  namentlich  in 
Schulen,  wird  zu  verhindern  sein  dadurch,  dafs  man  sie  an 
geschützten  Stellen,  in  Fensternischen,  in  Ecken  anbringt 
oder  mit  zvrei  drehbaren  Klammem  oder  einer  ähnlichen 
Vorrichtung  am  Boden  befestigt. 

4.  Um  Haustiere  von  den  Spucknäpfen  abzuhalten,  würde  ein 
übelschmeckender  Zusatz  geeignet  sein,  so  wiederum  Chlor- 
calcium oder  (wie  in  Obersalzbrunn)  Kreolin,  dies  natürlich 
nur  dort,  wo  dieser  Punkt  wirklich  in  Frage  kommt. 

Ersatz  des  Wassers  durch  befeuchtete  Sägespäne,  wie  er  in 
dem  vorliegenden  Schriftstücke  vorgeschlagen  wird,  würde  sich  wahr- 


»  Vgl.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  8  und  9,  S.  386-387  und  No.  3, 
S.  IdO.    D.  Bed. 


49 

8.  Stand  des  Vaters. 

9.  Nationalität  desselben. 

10.  Körperlänge  des  Kindes  in  Millimetern. 

11.  Länge  des  Unterschenkels  von  der  Fofssohle  bis  zum  Knie- 
gelenk, hinten  gemessen. 

12.  Länge  des  Oberschenkels. 

13.  Länge  des  Oberarms. 

14.  Länge  des  Vorderarms. 

15.  Entfernung  des  Sitzknorrens  vom  Ellenbogen  bei  senkrechter 
Haltung  des  Arms. 

16.  Farbe  der  Gesichtshaut. 

a.  weils. 

b.  schwarzbraun  oder  gelb. 

c.  bronzefarbig. 

d.  schwarz. 

17.  Farbe  der  Augen. 

a.  kastanienbraun. 
a.  hell. 

fi,   dunkel. 

b.  grau, 
a.  hell. 
ß.  dunkel. 

c.  grün 

a.  hell. 
fi.  dunkel. 

d.  blau. 

a.  hell. 
ß.  dunkel. 

18.  Haare. 

a.  Farbe. 

a.  tiefschwarz. 
ß,  kastanienbraun. 
;'.    blond. 
d.  rot. 

b.  sonstige  Beschaffenheit. 

a.  aufrecht  stehend  oder  glatt? 
ß.  wellig  oder  lockig? 
y,   kraus. 
d,  wollartig. 

19.  Ist  das  Kind  kurzsichtig? 

20.  Hört  es  schwer? 

21.  Macht  ihm  das  Sprechen  Schwierigkeit? 

22.  Ist  es  Yon  schwacher  Körperbeschaffenheit 

S«ii«lg«siuidh0ittpflege  VI.  4 
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Zur  Gtefinmdheitopfleffe  in  den  Schulen. 
Lftnge  und  Breite  einer  Klasse.  —  Wieviel 
Schüler  dürfen  in  derselben  sitzen?  —  Einfall  des 
Lichts.  —  Die  Schulen  in  Palermo.  —  Verminderung 
der  Zahl  der  Analphabeten  in  Sioilien.  —  Sittliche 
und  physische  Erziehung  unseres  Volkes.  —  Unsere 
Turnhalle.  —  Gegenstände  des  Unterrichts  und 
Dauer   der  Lektionen   unter  Berücksichtigung   des 

Klimas.  —  Prüfungen.* 

Von 

Dr.  med.  Antonino  Carini, 

Docent  an  der  Universität  in  Palermo. 

Die  Bestimmung  der  Länge,  Breite  und  Höhe  einer 
Klasse  scheint  auf  den  ersten  Blick  willkürlich  und  unabhängig 
von  jeder  hygienischen  Norm  zu  sein.  Allein  die  gröfste  Länge 
derselben  mufs  sich  nach  dem  Gesichtspunkte  richten,  dafs  die 
Schüler,  welche  auf  der  hintersten  Bankreihe  sitzen,  deutlich 
alles  sehen  können,  was  der  Lehrer  an  die  Wandtafel  schreibt. 
Dabei  sind  gute  Augen  der  Zöglinge  und  genügendes  Licht 
der  Schulzimmer  Yorausgesetzt.  Femer  müssen  die  Buchstaben, 
welche  der  Lehrer  schreibt,  lesbar  sein,  d.  h.  die  Gröfse  der- 
selben muüs  in  Verhältnis  stehen  zu  der  Entfernung,  in  welcher 

^  Ans  dem  Italienischen  von  Professor  der  Gelehrtenschule 
Dr.  Lkithäüseb  in  Hamburg. 

8ehiüf«fiuidh«ltfpflef6  VI.  5 
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SchnlhygieniBclieB  aus  den  Vereinigten  Staaten.  . 

Von 

Dr.  phil.  Lbo  Burgbrstein, 

Oberrealschalprofessor  in  Wien. 

Der  nachahmenswerte  reichhaltige  „Report  of  the  com- 
missioner  of  education^ ,  welcher  zweifellos  für  die  Entwickelang 
der  öffentlichen  Erziehung  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
nnschaizbarer  Bedeutung  ist,  wurde  in  dieser  Zeitschrift 
wiederholt  citiert.^  Er  zeigt  unter  der  Leitung  des  Bureaus 
durch  den  Commissioner  N.  H.  R.  Dawson  wieder  weitere 
Fortschritte  darin,  dafs  die  neueren  Jahrgänge  der  Schulhygiene 
mehr  Aufinerksamkeit  schenken,  als  die  vorhergehenden.  Es 
sei  daher  erlaubt,  etwas  ausführlicher  darauf  einzugehen. 

Was  zunächst  den  Unterricht  in  der  Physiologie 
und  Hygiene  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ein- 
wirkungen der  Alkoholika,  Stimulantia  und  Narkotika  auf 
den  Menschen  betrifift,  so  legen  die  Berichte  der  einzelnen 
Staaten  dar,  mit  welcher  Energie  derselbe  meist  in  sämtlichen 
Klassen  aller  der  staatlichen  Kontrolle  unterworfenen  Schulen 
eingeführt  und  betrieben  wird.  Summarisch  sei  hier  nur 
bemerkt,  dals  ihn  die  Schulkinder  in  irgend  einem  Abschnitte 
ihres  Schullebens  in  24  von  den  38  Staaten  bereits  erhalten. 
Mehrfach  wird  erwähnt,  dals  dieser  Unterricht  einigem  Wider- 
spruch seitens  der  Eltern  begegnet,  aber  trotzdem  zusehends 
festen  Fuls  faist  und  bezüglich  seiner  Nützlichkeit  immer 
größere  Würdigung  findet.  An  der  Opposition  scheint  meist 
der  Umstand  schuld  zu  sein,  daJs  die  Eltern  zum  Ankaufe 
des  betreffenden  Schulbuches  für  ihre  Kinder  veranlalst  werden. 
Der  Frage  der  Beschaffung  bestmöglicher  Schulbücher  für  den 


*  I.  Jahrg.,  1888,  No.  3,  S.  95;  n.  Jahrg.,  1889,  No.  7,  S.  369—371 
UL  Jahrg.,  1890,  No.  10,  S.  613—619. 
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hatte  ein  Schema  hergestellt,  das  bei  diesen  Erhebungen  zur  Wer- 
wcndnng  gelangte.     Gleichzeitig    hat   ein  hervorragender  Augenarzt 
die  Eintragungen  iu  die  Listen  an  Ort  und  Stelle  überwacht  und  sich 
bezüglich    der    fraglichen  Angelegenheit    mit    dem   Lehrpersonal  in 
Einvernehmen  gesetzt.     Das  erwähnte  Schema  war  folgendes: 

1. 


HefUage 


Linke  Schulter 
vorstehend 


l.   Gerade   Mitten- 
lage 


2.   Schräge  Mitten 
läge 


3.  Gerade   Eecht« 

läge 

4.  Schräge  Bechts- 

läge 


Bechte  Schalter 
vorstehend 


Gerader  Site 
parallel   zum 
'      Pultrand 


Samini 


Summa 


U. 


■>. 


Heftlage 


Linkes  Auge  ■  Bechtes  Auge  |  Beide  Augen 
•oder  Ohr  tiefer' oder  Ohr  tiefer|oder  Ohren  in 


Germde   Bechts 
läge 

4.  Schräge   Bechts- 
lage 


stehend 


stehend         gleicher  Hohe 


l.    Gerade    Mitten! 
Uge 

•J.   Schräge  Mitten- 
lage 


Summa 


Summa 


d&k  Aulsenseiten    eiserner    Öfen   mit  trockenem  Tache  abzunehmen. 
Alle  Tierzelm  Tage  werden  die  Fenster  geputzt. 

§.6. 
Hofranm  und  Tarnplatz  sind  täglich  zn  reinigen,  auch  bei 
heiHsem  Wetter  während  der   Schulzeit   mit  kaltem  Wasser  zu   be- 
sprengen. 

Vorhänge,  beziehungsweise  Rouleaux  sind  in  sach- 
gemä[i»er  Weise  zu  reinigen  und  staubfrei  zu  erhalten;' mindestens 
einmal  jahrlich  sind  sie  abzunehmen  und  gründlich  zu  reinigen, 
eventuell  zu  waschen. 

Bemerkung:  Nach  ärztlichem  Gutachten  empfehlen  sich  als 
SchutzTorrichtungen  gegen  Sonnenlicht  am  meisten  Zugvorhänge 
Yon  grauer,  durchscheinender  Leinwand,  die  an  eisernen  Stangen 
über  den  Fenstern  anzubringen  sind  und  zur  Seite  gezogen  werden 
können. 

§.  8. 
Das    Reinigen    der    Schornsteine,   der  Heizanlagen,  be- 
ziehungsweise der  Öfen  hat  so  oft  zu  geschehen,  dafs  eine  Be- 
liBtigung  durch  Rauch  und  Rufsteile  u.  s.  w.  nicht  stattfindet. 

§.  9. 
Aborte  und  Pissoirs  mtlssen  stets  sehr  sauber  und,   soweit 
thmilich,  geruchfrei  gehalten  werden. 

Wo  Wasserspülungen  nicht  vorhanden  sind,  hat  in  nicht  zu 
fangen  Zwischenräumen  —  mindestens  alle  Vierteljahr  —  Abfuhr 
der  Latrinenstoffe  stattzufinden.  Auch  sind  von  Zeit  zu  Zeit  Des- 
infektionen der  Aborte  vorzunehmen. 

§.  10. 
Bb   ist    darauf   Bedacht   zu    nehmen,    dafs    dte  Wände    und 
decken  in  den  Schulräumen,    namentlich    in    den  Klassenzimmern, 
^^  nidit   alljährlidij    so    doch    ein    um    das    andere  Jahr  frisch 
getüncht  werden. 

§.  11. 

Ke  Fufsböden  sind  womöglich  jährlich,  jedenfalls  aber 
^  Qm  das  andere  Jahr  mit  einem  guten  Fimisölanstrich  zu 
▼ersehen. 

Bemerkung:  Schlechte  Fufsböden  müssen  baldmöglichst 
emeaert  werden.  Dabei  ist  darauf  zu  achten,  dals  nicht  weiches 
Holz  und  zu  schmale  Bretter  zur  Verwendung  kommen.  Weiches 
Bolz  q^Httert  leicht  ab  und  macht  einen  haltbaren  und  dauerhaften 
^"ifiBsafistrich  zur  Unmöglichkeit.  Dasselbe  saugt  aufserdem  die 
^^  begierig  ein  und  trocknet  sehr  schwer.  Zu  schmale,  latten- 
^ge  Dielen  vermehren    unnötigerweise    die   Ritzen.     Am  geeignet- 
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Ich  verweise  dieserhalb  auf  Combniu6,  Did.  Mag.,  Cap.  15, 
12  und  18  und  Cap.  29,  10.  Der  schönste  Gewinn  aber,  der 
durch  diese  Neuerung  erzielt  werden  würde,  erstreckt  sich  auf 
eine  rein  erziehliche  Schuleinrichtung.  Denn  indem  keine 
Klasse  mehr  wöchentliche  Unterrichtszeit  hätte,  als  das  wöchent- 
liche Stundenmals  einer  Lehrkraft  beträgt,  könnte  für  unsere 
YojkS'  und  Mittelschulen  das  Klassenlehrersystem  streng  durch- 
geftakrt  werden,  ein  Segen,  der  von  den  Sohulbehörden  der 
GrTCÜsstadte  leider  vielfach  unterschätzt  wird. 

Von  der  finanziellen  Ersparnis,  welche  der  Stundenplan 
bietet,  will  ich  hier  als  von  einer  reinen  Verwaltungsange- 
legenheit  nicht  reden. 

Ich  gebe  mich  der  Hofinung  hin,  durch  meinen  Plan  eine 
Beihe  vpn  Kollegen  zum  Nachdenken,  Beobachten  und  zu 
Versuchen  anzuregen,  denen  weder  Voreingenommenheit  ein 
sehneUes  Grab  gräbt,  noch  allzu  kühner  Enthusiasmus  und  ein 
gewisser  Übereifer  schadet.  Die  Hygiene  des  Unterrichts  ist 
ein  Grebiet,  das  mit  Vorsicht  und  grofiser  Sachlichkeit  behandelt 
werden  muüs.  Das  Ziel  stecke  uns  Comeniüs,  die  Mittel  und 
.Wege  biete  uns  Pestalozzi  —  dann  werden  wir  die  uns  zur 
-SnddiVDg  ttbergebene  Jugend  einer  harmonischen  Bildung 
'des  Geistes  und  des  Körpers  entgegenfahren. 
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n  rflckwärts  enthält  der  Bogen  die  nachstehenden  Fragen; 


LebenMtelloBf 


Alter 


»n 


»r 


i  die  Eltern  immer 
nd  kraftig?  Waren  sie 
hlich,  Yon  schlechter 
Gesundheit? 


and  von  den  Eltern 
der  anter  1 — 9  ohen 
ten  oder  einer  anderen 
B[rankheit  gelitten  nnd, 
'enn  ja,  wann? 


Schulkind,  bevor  es 
üe  ging,  gesund  und 
rickelt,  oder  schwäch- 
,  zart,  kränkelnd? 


Schulkind  an  Masern, 
sten,  Scharlach,  Diph- 
1er  einer  anderen  In- 
rankheit  gelitten  und 
*alls  das  Kind  an  einer 
Krankheit  zur  Zeit  des 
Dchs  litt,  hat  es  die 
ing  in  der  Schule  be- 
kommen ? 


Schulkind  eine  andere 
ier  langwierige  Krank- 
erstanden ,  ehe  es  zur 
im,  und,  wenn  ja,  wann  ? 


die  hygienische  Be- 
leitdes  Elternhaus  es, 
lie  das  Kind  betrifft 
IttelmäfJBig,  schlecht)? 

aehmen,  dafs  der  unter 
lannte  Eränklichkeits- 
des  Schulkindes  in  Ver- 
steht mit  dem  Kränk- 
sustand  der  Eltern  bzw. 
nheren  Kränklichkeits 
des  Schulkindes,  oder 
l^enommen  werden,  dafs 
er  Schule  daran  Schuld 
tragen? 

am   ....   189. . 


Arzt. 
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Das  Zu-  nnd  AufeGhlieTseD  iet  KUppea  wiid  bewerk- 
stelligt doioh  daa  G^ewioht  g.  Sobald  der  Kopf  sioli  soweit 
neigt,  ds&  dies  Gewidtit  Über  den  Sttttzpnnkt  u  lünans  za 
liegen  kommt,  fiült  dasselbe  nach  Tom,  wodoick  die  Klappen 
die  oben  angegebene  Bewegung  machen. 


Damit  non  —  es  ist  dies  selbstverstftndlich  ein  sehr 
wichtiger  Punkt  —  die  Bewegung  der  Klappen  and  damit  die 
Teideokang  der  Augen  nicht  immer  bei  derselben  Kopftieigung 
erfolge,  sondern  den  individnelleu  Verhältnissen  angepafst 
werden  kOnne,  ist  auf  der  linken  Seite  ein  Laufgewicht  l  an- 
gebracht. Befindet  sich  dieses  in  der  Mitte  des  Schrauben- 
gewindes sw,  so  halt  es  den  Klappen  das  Gleioligewioht  Die 
Brille  ist  dann  so  gestellt,  wie  sie  der  richtigen  Körperhaltung 
des  Normalsichtigen  entspricht.  Wird  das  Laufgewicht  nach 
Tom  geet^ranbt,  so  schlielsen  sich  die  Klappen  früher,  wird 
es  rackwftrtB  geschraubt,  spater. 

31' 
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Märchen  und  Sagen  oder  von  gescliiohtliclien  Begebenheiten  aus 
der  Breslauer,  sohlesischen  und  preuüsischen  Geschichte. 

Auf  Anregung  des  Vereins  Breslauer  evangelischer  Lehrer 
ist  Stadtschulrat  Dr.  Pfündtiieb  seit  Jahren  bemüht,  armen 
Schulkindern  während  der  Wintermonate  warmes  Frühstück 
zu  yerschafPen.  In  der  Zeit  vom  1.  Dezember  1891  bis 
12.  März  1892  wurden  bedürftigen  Elindem  aus  47  evange- 
lischen und  30  katholischen  Schulen  67  215  Fortionen 
Semmel  mit  1  Tasse  Milch  oder  Kaffee  verabreicht.  Die 
Koflten  hierfür  haben  teils  aus  städtischen  Mitteln,  teils  durch 
Bürgervereine  und  Frivatpersonen  Deckung  gefunden. 

Aus  dem  Angeführten  möge  der  Leser  selbst  beurteilen, 
ob  Stadtschulinspektor  Dr.  Ejeiiebel  berechtigt  war,  in  seinem 
Berichte  zu  schreiben:  |,Die  städtische  Verwaltung  darf  sich 
getrost  das  Zeugnis  geben,  die  Einrichtungen  und  die  Über- 
wachung der  Schulen  so  geordnet  zu  haben,  dais  nicht  nur 
das  denselben  gesund  übergebene  Kind  in  denselben  gesund 
erhalten  wird,  sondern  dais  auch  das  schwächliche,  kurz- 
sichtige und  schwerhörige  Kind  seine  besondere  individuelle 
Behandlung  erfUirt.^ 


BrilttnS  fir  äMufinUnifpIrir. 

VI.  Jahrguisr.  IdÄ  No.  11 


•rtfiitl-^lliktiiliigei. 


Erwiderung  an  Herrn  Professor  Schmidt-Rimplbr. 

Tob 
Dr.  med.  J.  SrnxiNG, 

Professor  der  Aagenbrnkunde  mn  der  üniTersität  StraDsburg  i.  K 

In  seinem  im  Toiletzten  Hßfte  dieser  Zeitschrift  erBchien«9ri<f;i, 
gegen  mich  gerichteten  Artikel  sucht  mein  geschätzter  Kh\W/,*^ 
und  Gegner  Schmedt-Eimplbb  sich  und  seine  Leflor  zu  nf/<'j 
zeugen,    die  von   mir  aufgestellte   Behauptung    bezüglich    »U'M 
Zusammenhanges  zwischen  Orbitalbau  und  Kur/sichii^k<;ii  ^au 
falsch.     Ich  habe  erklärt,  dals  die  bisher  angestellten  Knuii'M 
messungen    das  von    mir   gefundene    Gesetz    \}iiH\Mi\'/i    )iiii^*u, 
Herr  Kollege  Schmddt-Bimplbr  sagt,  das  Gegeni<;il  «<!i  nnSiU^^ 
Ich  gebe  daher  auf  Seite  586  statt    einer    ausführli'ii'^fi    V'-/ 
teidigung,  deren  ich,  wie   mir  scheint,  durchauM  ni'jht    f/<r'|ji/l', 
zunächst   die    Generaltabelle  I   der    bisher    miis^t'S\'i\irU;u    AI<i« 
sungen,    welche    für  jeden  unbefangenen    Ii<fser   'la*i    von    tu\r 
entdeckte  Gesetz,  dafs  die  myopische  Augenhöhle  dijrcljM'>|jnitlli<'Ji 
einen  kleineren  Index  zeigt  als  die  emmetropinch«;,  (i herall  imi 
greiser  Deutlichkeit  erkennen  läfst. 

Während  Tabelle  I  die  GesamtdurchwjhrjittMJnriices  der 
verschiedenen  Autoren  gibt,  welche  diese  hei  Kmmetropie  und 
Myopie  gefunden  haben,    sind    in   den  senkrechten   Kolonnen 
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Panse  von  10  Minuten.  Die  Yolksscholen,  auch  die  der 
Hauptstadt,  blieben  von  dieser  zeitgemäfsen  Bewegung  un- 
berührt. 

Der  Münchener  Tumlehrerverein  beauftragte  mich  daher, 
über  die  Frage:  ^Welche  Forderungen  stellt  die  Schul- 
gesundheitspflege an  die  ünterrichtspausen?^  einen 
Vortrag  zu  halten. 

um  demselben  eine  möglichst  breite  Unterlage  zu  geben, 
wandte  ich  mich  an  die  grö&eren  Städte  Deutschlands  mit 
Fragebögen.  In  diesen  war  um  Auskunft  gebeten  über  die 
Zahl  und  Dauer  der  Pausen,  den  Ort,  wo  diese  verbracht 
werden,  und  die  Beschäftigung  der  Schüler  an  diesem  Orte. 
Die  Antworten  wurden  mit  grölster  Bereitwilligkeit  erteilt,  und 
80  konnte  ich  ein  umfassendes  Bild  der  ünterrichtspausen  in 
den  Städten  Berlin,  Wien,  Dresden,  Frankfurt  a.  M.,  Leipzig, 
Braunschweig  und  Mannheim  entwerfen. 

Den  Inhalt  meines  Vortrages  fafste  ich  in  folgende  Leit- 
sätze zusammen: 

1.  In  allen  Klassen  ist  nach  jeder  ersten  Stunde  des  Vor- 
und  Nachmittagsunterrichts  eine  Pause  von  5  Minuten, 
nach  jeder  zweiten  und  dritten  Stunde  eine  solche  von 
15  Minuten  zu  halten. 

2.  In  den  Pausen  yerlassen  die  Schüler  das  Zimmer; 
vom  Standpunkte  der  Schulgesundheitspflege  ist  es 
dringend  wünschenswert,  dalB  dieselben,  wenn  die  ört- 
lichen und  zeitlichen  Verhältnisse,  sowie  die  Witterung 
es  gestatten,  ins  Freie  gehen. 

3.  Im  Freien  sollen  die  Thätigkeiten  möglichst  das  Ge- 
präge der  Freiheit  und  Freiwilligkeit  tragen. 
Die  Schulgesundheitspflege  empfiehlt  angemessene 
körperliche  Bewegung,  wie  Gehen  im  Um-  und  Gegen- 
zuge, von  Schülern  selbst  gewählte  Spiele. 

4  Die  Pausen  müssen  zu  gründlicher  Lüftung  der 
Schulsäle  benutzt  werden,  soweit  nicht  durch  neueste 
Heizungs-  und  Lüftungseinrichtungen  andauernd  gute 
Luft  geschaffen  ist. 
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Haas  geeigneter  Übungen  an,  wie  Arm-,  Schulter-,  Rumpf-  und 
Beinbewegnngen,  Übungen  in  der  Ausfallstellung,  zur  Nachahmung 
des  Bergsteigens,  in  horizontaler  ApparatsteUung,  Ton  beiden  Seiten, 
Ton  oben  herab  und  von  unten  herauf.  Zugleich  dienen  Zeichnungen 
zum  besseren  Verständnis  dieser  Übungen. 


Abbildimg  I. 


Iroä^^srr»; 


Abbildung  II. 
44* 
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Lichtverhältnisse  des  Stadtgymna- 
siums  und  der  städtischen  Real- 
schule nehst  der  Vorschule  des 
ätadtgymnasiums  zu  Halle  598 
bis  600. 

—  in  den  Schulen  der  Franokeschen 
Stiftungen  zu  Halle  603—610. 

—  in  den  Schulen  der  Stadt  Halle 
a.  S.  521—541,  588-610. 

—  vgl.  Beleuchtung. 
Licht,  vgl.  Fenster. 

Luftprüfer  auf  Kohlensäure  von 
Dr.  H.  Wolpert  187—188. 

Luftprnfungen  auf  Kohlensäure  in 
Berliner  Qemeindeschulen  185  bis 
203. 

—  vgl.  Lüftung. 

Lüftung  der  Schulräume  147,  304. 

—  der  Schulzimmer  in  Berlin   8L 
Luft,  Einflufs  kohlensäurereicher  auf 

die  Lebensthätigkeit  197—198. 
Lüftung  in  den  Berliner  Qemeinde- 
schulen 553. 

—  vgl.  Luftprüfungen. 

—  vgl.  Ventilation. 

Luft,  Verunreinigung  derselben  7  bis 
11,  185—187. 

—  vgl.  Kohlensäure. 
Luftwechsel  in  Schulen   durch  die 

Poren  des  Baumaterials  und  die 
Spalten  der  Fenster  und  Thüren 
201. 
Lungenschwindsucht,  Verhaltungs- 
roafsregeln  gegen  die  Ausbreitung 
dersell^n  in  Schulen  43 — 44. 

Mädchengymnasium  in  Karlsruhe 
vom  Standpunkte  der  Hygiene 
684—687. 

Mappen,  s.  Schulmappen. 

Masemkranke,  Ausschlufs  ihrer  Ge- 
schwister vom  Schulbesuche  139 
bis  141. 

Masern,  Schulschlufs  in  Orleans 
wegen  derselben  498. 

Mäfsigkeit ,  Förderung  derselben 
durch  die  Schule  497. 

Mensa  academica  in  Wien  101  bis 
102. 

Metallöfen  für  Schalen  13. 

Milchstationen  fär  arme  Schulkinder 
560—561. 

—  vgl.  Ernäbmhg. 

—  vgl.  Frühstück. 


Milchverteilung  an  bedürftige  Kin- 
der in  einer  Leipziger  Bezirks- 
schule 297. 

—  vgl.  Winterpflege. 
Militärdienstuntaugliohe     russische 

Mittelschüler  660. 

Mitteleuropäische  Zeit  und  Bennn 
des  Unterrichts  am  Morgen  292. 

Mittelschulwesen,  Beform  des  baye 
rischen     vom     ärztlichen   Stand- 
punkte aus  700—702. 

Muskeln  der  Kinder  466. 

Myopen  haben  niedrigere  Augen- 
höhlen als  Emmetropen  585  bis 
588. 

Myopie,  Astigmatismus  die  angeb- 
liche Ursache  derselben  385. 

—  Bei  den  Schulkindern  in  Lau- 
sanne 513 — 514. 

—  deletäre  387—390. 

—  deletäre,  ein  Produkt  der  Inzucht 
390-393. 

—  Accommodationstheorie  zur  Er- 
klärung ihrer  Entstehung  384  bis 
385. 

—  Konvergenztheorie  zur  Erklärung 
ihrer  Entstehung  381  -384. 

—  Erblichkeit  derselben  131. 
Myopiefrage  457—460,  585—588. 

—  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Schule  377—396. 

Myopie,  Sehnervenzerrung  die  an- 
gebliche Ursache  derselben  385. 

—  Stillings  Theorie  von  ihrer  Ent- 
stehung 377—381. 

—  Ursache  derselben  130 — 134. 

—  Urteile  über  Stillinos  Theorie 
von  der  Entstehung  derselben 
457—459. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 

Nachmittagsunterricht,  hygienische 
Anforderungen  an  denselben  680. 

—  wie  befreien  wir  unsere  Schul- 
jugend von  demselben?  321 — 325. 

Nase,  Oesundheitsregeln  für  die 
Pflege  derselben  bBB, 

Nasenatmung,  Einflufs  behinderter 
auf  die  körperliche  und  geistige 
Entwicklung  der  Kinder  313  bis 
821. 

Nasenbluten  bei  Schülerinnen  548. 

Nasenrachenraum,  Anatomie  des- 
selben 314. 
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Zahnärztliche  üntersuchang  der- 
selben bei  Londoner  Schulendem 
100. 

—  von  Schulkindern  in  Frankfurt 
a.  M.  431—432. 

Zeichnennnierricht  in  Rufsland  405. 
Zeit,    mitteleuropäische     und     die 
Schule  554—558. 

—  vgl.  Schulanfang. 


Züchtigungsrecht  der  Lehrer,  Urteil 
des  Reichsgerichts,  die  Über- 
schreitung desselben  betreffend 
100-101. 

Zurückgebliebenheit,  die  physische 
Grundlage  derselben  bei  Schul- 
kindern 621. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 

Zwischenstunden,  s.  Pausen. 
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